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8 4 5 25 5 zum 10. Jahr auf 3720 Mark, vom 11. bis 
ſitionspreſſe gegenüber der Invaliden und 5. Jahr auf 4080 Mark und von da an alle 
Altersverſicherung ſich noch immer nicht aus 5 Jahre um 180 Mark ſich erhöht. Diäten 
dem Banne negirender Rörgelei zu befreien ver averſum bis zum Höchſtbetrag von 360 Mark, 
mag, hindert in ausländiſchen Zeitungen auch Schreibmaterialien 48 Mark, Büreauheizung 
ausgeſprochener politiſcher Radikalismus keines. 66) Mark, Dienſtwohnung, gegen 180 Mark 
wegs daran, dieſe deutſchen Geſetzgebungsakte Miethe, 00 Mark für ein Dienſtpferd. In 
aus dem allein zuläſſigen Geſichtöpunkte der Würtemberg it jetzt die höchſte Klaſſe mit 
Volkswohlfahrt vernünftig zu beurtheilen. So 3800 Mark dotirt bei einem Anfangsgehalt von 
äußerte ſich das Organ der radikalen Oppoſition 2400 Mark, 566 Mark Diäten und freier Dienft- 
im Königreich Ungarn, der „Egyetertes“, in wohnung und billiger Dienſtländerei. Sachſeg 


pedos ſind in England in letzter Zeit ſehr eifrig 
und wie es ſcheint mit Erfolg betrieben; ohne 


bald zu ſolchen Verſuchen übergehen. 


— — 


jeiner Nummer vom 21. v. Mts. über die 
deutſche Invaliditäts- und Altersverſicherung 
folgendermaßen: 

„ . . Die Vorlage über die Juvaliditäts 
und Altersverſorgung iſt ein ungemein kühner 
Schritt auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzge 
bung, der bisher weder in einem abſoluten noch 
in einem freien Staate unternommen worden 
iſt ze. Sämmtliche Parteien ſtehen hier einem 
ganz neuen Problem gegenüber, und bei Allen 
muß das Gefühl vorherrſchen, daß die ſich wider⸗ 
ſtreitenden Anſichten eine von jeder Parteiauffaſſung 
ſreie Ueberlegung erfordern ꝛe. 

Das Urtheil der öffentlichen Meinung wird 
dahin lauten, daß in der Hauptſache Fürſt Bis, 
marck im Reche ſei, und daß das Geſetz eine 
ſeiner größten ſtaatsmänniſchen Thaten bilde. 
So kühn auch die in der Vorlage enthaltene 
Initiative auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz 
gebung iſt, ſo wird gerade dieſe Kühnheit für 
das ſchaffende Genie des Fürſten Bismarck der 
ſolgenden Generationeinen noch glänzenderen Be⸗ 
weis liefern, als die glücklich geführten Kriege 
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der Erſte den Kampf mit dem die ganze moderne 
Geſellſchaft bedrohenden Minotauros aufzuneh— 
men, vor welchem ſich alle großen und berühmten 
Staatsmänner des Jahrhundert furchtſam zu⸗ 
rückzogen. 

Es liegt etwas Naturgemäßes darin, daß 
Derjenige, der von einem ſo mächtigen Trieb der 
Vorausſicht geleitet wird, nicht im Stand iſt, 
die Richtigkeit derſelben mit einer gefälligen 
Logik und mit einer parlamentariſchen Beredt⸗ 
ſamkeit darzuſtellen. Fürſt Bismarck fühlt es 
mit der ſtummen Sicherheit der ſchaffenden Ur⸗ 
kraft, daß Deutſchland in der brennenden ſozialen 
Frage, welche das Innere des Reichs aufwühlt, 
irgend eine Löſung finden muß, um die Zukunft 
des deutſchen Reichs vor den fürchterlichſten 
Kriſen zu ſchützen. Man könnte einwenden, daß 
die Vorlage ein Sprung in das Finſtere ſei. 
Wird aber das deutſche Reich den ihm bevor⸗ 
ſtehenden Kampf leichter durchkämpfen, wenn es 
gar nichts unternimmt? ꝛc. ie parlamentariſche 
Diekuſſiou iſt zwar für jede Sache große j r 
empfehlenswerth, es iſt jedoch heute unmöglich, 
die tobenden Ungeheuer der Hölle durch die 
bach Abfälle der debattirenden Körperſchaften 
zu beruhigen. 

Der Führer der deutſchen freiſinnigen Partei 
at dem Furſten Bismarck geantwortet, daß der 
Sozialismus und die Monarchie ihre innere 
Natur nach unvereinbar ſeien. Für den erſten 
Moment ſcheint dieſer Satz plauſibel, in Wirk 
lichkeit iſt dies aber nur eine theoretiſche Be— 
hauptung. Der Sozialismus iſt für die Maſſen 
nicht ſo ſehr eine Frage der Gleichheit wie eine 
Frage des Elends. Diejenige Regierungsform, 
die es unternehmen wird, den breiten Volks 
ſchichten die elementaren Bedingungen der Exiſtenz 
zu erleichtern und die Leiden von Millionen zu 
lindern, hat alle Ausſichten dafür, die Grund⸗ 
lagen ihres Beſtehens zu befeſtigen. Wenn die 
traditionelle Monarchie dieſe Aufgabe in die 
Hand nimmt, je widerſpricht dies weniger ihrer 
inneren Natne, als den Einrichtungen der repu⸗ 
blikaniſchen Freiheiten. In jedem Falle iſt der 
größten Frage unſerer Zeit gegenüber das 
Mancheſterthum, deſſen Vertheidigung in Berlin 
mit jo viel parlamentariſcher Eloquenz betrieben 
wird, das ärmlichſte und nichtswürdigſte Pro- 
gramm. Bei dem Fürſten Bismarck bedeutet 
das rauhe Wort die ſiegende That, während bei 
ſeinen Gegnern die glänzenden Worte vollkom⸗ 
mene . bedeuten. 

Der Schah vo! Perſien traf in Kaſſel 

um 4 Uhr 45 Minuten mittels Sonderzuges 
ein; auf dem aden fand großer Empfang 
jiatt, Oberpräſident Graf zu Eulenburg, die 
Generalität und die Spitzen der en waren 
erſchienen. Nach Begrüßung des Schahs durch 
den Oberpräſidenten in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
ſolgte die Vorſtellung. Unter den Klängen des 
perſiſchen Marſches ſchritt der Schah die Front 
der aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab; hierauf 
ſolgte Parademarſch. Sodann fuhr der Schah, 
von einer Schwadron Huſaren eskortirt, nach 
dem Staptſchloß, woſelbſt um 5½ Uhr ein Diner 
von 50 Gedecken ſtattfand. 
Alnter den Druckſachen des Reichstags 
iſt nachträglich noch ein Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungs Kommiſſion über die Fortdauer des 
Mandats des Abgeordneten Dr. Delbrück 
(Stralſund⸗Rügen) erſchienen. Der Genannte, 
cisher außerordentlicher Profeſſor ohne Gehalt, 
bat jetzt ein Gehalt empfangen. Die Mehrheit 
dei Kommiſſion war der Anſicht, daß das Man⸗ 
dal hiermit erloſchen ſei. Sie ging von dem 
Grundsatz aus: Jedes Mitglied des a. 
tages, welches bisher ein beſoldetes Reichs- 
amt oder beſoldetes Staatsamt nicht be⸗ 
ſeſſen hat, mag es alſo Privatmann oder un⸗ 
beſoldeter Beamter geweſen ſein, verliert Sitz 
und Stimme, ſobald es 1 Reichs⸗ 
oder Staatsbeamter wird, und kann ſeine Stelle 
in dem Reichstage nur durch neue Wahl wieder 
erlangen. N 4299 24 

— Es dürfte von Intereſſe ſein, die Ge⸗ 
hälter der Forſtbeamten im deutſchen Reich 
mit einander zu vergleichen; ein Dr. Endres im 
Großherzogthum Baden hat einzelne Zuſammen⸗ 
stellungen geliefert, und es beträgt uach dieſen 
bie Beſoldung ‚sine badiſchen Oberförſters: 
Anſangsgehalt 20 Mark, wie die Amtsrichter, 
nach 2 Jahren 500 Mark Jula „ von da ab 
alle 3 Jahre 500 Mark, bis 5000 Mark erreicht 
find. Das geſchieht nach den jetzigen Verhält 
niſſen meiſtens im 50. Lebensjahr, alſo nach 
etwa 20. bis jähriger. Dienſtzeit, 600 Mark 
bis 800 Mark Dienſtaufwandaverſum ſind dabei 
nicht gerechnet. Die Dienſtwohnungen ſind frei. 
In Preußen beträgt das Minimalgehalt 2100 
Mark, das Maximalgehalt 3600 Mark, hierzu 
Be 198 etwa 1600 Mark Dienſtunkoſten⸗ 
aberſum, freie Wohnung, freie Heizung und 
freies oft, bis 25 Hei ere e Der 


durch die Verleihung des Prädikats Exzellenz 


zahlt 4000 Mark als Durchſchnittsgehalt und 
900 Mark Dienſtunkoſtenaverſum. In Heſſen 
beſtehen 5 Gehaltsklaſſen: 2500, 3000, 3500, 
4000 und 4500 Mark. Die Oberförſter erhal 
ten noch Averſalbezüge von mindeſtens 600 Mark, 
auch Wohnung und Dienſtland gegen Vergütung 


dermaßen Ausdruck: 


mann zur Sicherung des deutſchen Kolonial- 
beſitzes in Oſtafrika hat mit entſchiedenen Er⸗ 


des Anſchlags. Die kleineren Länder, deren 
intenſive Bewirthſchaftung der Forſte betannt iſt, 
und deren finanzielle Ergebniſſe im Vergleich zu 
anderen ſehr hoch ſtehen, bezahlen ihre Forſtbe⸗ 
amten meiſtens geringer, über 3000 Mark wird 
ein Revierverwalter nur ſelten erhalten, man 
kann ſich aber von dem längſt verurtheilten Re 
vierförſterſyſtem nicht trennen. 

— Der Wirkliche Geheime Rath Haſſel⸗ 
bach, Generaldirektor für indirekte Steuern 
im Finanzminiſterium, gedeukt in nichſter 
Zeit mit Rückſicht auf ſei hohes Alter in den 
Ruheſtand zu treten. Herr Haſſelbach gehört zu 
den verdienſtvollſten Veteranen im preußiſchen 
Stagtsdienſt. In der Zeit, in welcher er der 
Verwaltung der indirekten Steuern und Zölle 
vorſtand, fällt die geſammte Reichsſteuer- und 


dem Tabaksſteuergeſetz von 1879 ihren Anfang 
nahm und deren letzte Früchte das Branntwein 
ſteuer- und Zuckergeſetz und die Zollnovelle 
von 1887 waren. Dieſer Hinweis allein wird 
genügen, um die Fülle legislatoriſcher und orga⸗ 
niſatoriſcher Arbeiten zu kennzeichnen, an denen 
Herr Haſſelbach in hergorragender Weiſe mitzu- 
wirken berufen war. Er hat den umfaſſenden 
und ſchwierigen Obliegenheiten ſeines Amtes ſich 
ſtets mit der bewährten Pflichttreue des alt⸗ 
preußiſchen Beamten gewidmet und iſt außer 


en 


wiederholt mit den höchſten Orden, zuletzt durch 
Verleihung des rothen Adlerordens 1. Klaſſe, 
ausgezeichnet worden. 

— Eine Londoner Meldung des „Berl. 
Tagebl.“ beſagt Folgendes: Francis de Winton, 
der Vorſitzende des engliſchen Emin⸗Hülfskomitee's, 
erhielt von ſeinem Generalagenten in Sanſibar 
telegraphiſche Nachricht, daß dieſer von einem 
Händler in Ururi, am ſüdöſtlichen Ufer des Vik⸗ 
toria⸗Nyanza⸗Sees, durch einen Schnellläufer 
einen Brief erhalten hat, worin der Händler 
mittheilt, Stanley habe ihm einen Brief zur 
perſönlichen Uebergabe an den Generalagenten 
übergeben, und er werde ſich alsbald aufmachen, 
um den Brief zu überbringen. Der Brief des 
Händlers iſt undeutlich aber wahrſcheinlich vom 
2. Februar datirt und beſagt, Stauley ſei am 
2. Dezember in Ururi angekommen, ſei kurze 
Zeit dort geblieben, habe 56 Kranke und 46 
Gewehre zurückgelaſſen und ſei wieder nach 
dem nördlichen Seegebiete gezogen. Durch 
Krankheiten und Mangel an Lebensmitteln habe 
Stanley ſehr viele ſeiner Leute verloren gehabt. 
Nach einigen Wochen ſei ein weißer Begleiter 
Stauleys, wahrſcheinlich Nelſon, nach Ururi 
zurückgekehrt, wo die meiſten der zurückgelaſſenen 
Kranken inzwiſchen geſtorben waren. Nelſon 
ſagte, Stanley habe durch Hunger viele Leute 
eingebüßt. Nelſon holte die Gewehre ab. Schließ 
lich kehrte Stanley nach Ururi zurück, er hatte 
Emin getroffen und begab ſich, alle Vorräthe 
von Ururi mitnehmend, wieder zu Emin, der 
ihn in Unvara, fünfzehn Tagereiſen von Ururi, 
erwartete. Stanley ziehe gegen Sanſibar, 
ob von Emin begleitet, ſei unbekannt. 

— Die Wiener „P. K.“ dementirte dieſer 
Tage die Nachricht, daß eine Zuſammenkunft 
wiſchen Kalnoky und Crispi in Eger jtatt- 
Kane werde, wenn Letzterer ſeine zur Zeit in 

arlsbad weilende Gattin abholen würde. Weun 
die „P. K.“ die geplante Zuſammenkunft in Ab. 
rede ſtellt, ſo können wir vorläufig dagegen 
nichts einwenden; wenn das Wiener Organ aber 
zugleich die Anweſenheit der Frau Crispi in 
Karlsbald leugnen möchte, ſo liegt ſicherlich ein 
Irrthum vor: Frau Crispi iſt ſeit ungefähr 
14 Tagen in Karlsbad, wohnt in der „Erz 
herzogin Sophie“ und dürfte noch 14 Tage dort 
bleiben. 

— Die deutſche Poſt nach Lo don wird, 
Brüſſeler Meldungen zufolge, vom 1. n. M. ab 
wieder über Oſtende geleitet werden, und wer— 
den die deutſchen Bahnpoſtwagen direkt bis zu 
dem genannten belgiſchen Seehaſenplatze ver⸗ 
kehren. Geplant iſt ferner die Legung eines 
unterſeeiſchen Telegraphenkabels zwiſchen Oſtende 
und Amerika. 

— Aus Kiel, 12. Juni, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: 

Die beiden Panzergeſchwader üben in 
dieſer Woche noch im weſtlichen Theil der Oſt— 
ſee, das Manövergeſchwader („Baden, „Sachſen“, 
„Oldenburg“, „Irene“ und „Wacht“) ankerte 
dieſe Nacht dor Friedrichsort und ging heute 
Morgen wieder in See; das Uebangsgeſchwa⸗ 
der („Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich der 
Große“, „Preußen“ und „Zieten“ ging heute 
Vorm. 10 Uhr auf der Außeurhede zum Nenſtidter 

afen vor Anker. — Beide Geſchwader kehren 
Freitag Abend nach Kiel zurück. . Poſtſtation 
für die Kreuzerkorvette „Carola“, Kommandant 
Korvettenkapitän Valette, iſt von heute ab bis 
zum 12. Juli d. J. Aden. Der frühere erſte 
Offizier der „Carola“, Kapitän Lieutenant da 
Fonſeca-Wollheim, welcher in Folge der ſchwe⸗ 
ren Gefechts und Dienſtſtrapazen erkrankte, iſt 
in dieſen Tagen in die Heimath zurückgekehrt 
und ſteht jetzt in Kiel zur Verfügung des In; 
ſpekteurs der 1. Marine⸗Inſpektion. Durch 
einen großen Theil der Preſſe läuft die Notiz, 
daß die deutſche Marine mit Papier⸗Torpedos 
Verſuche gemacht haben ſollen, welche durch 
Drähte geleitet werden. Wahrſcheinlich hat man 
es hier mit einer Seeſchlauge zu thun. Die 
deutſche Marine führt nur den Typ des Wite⸗ 
ead'ſchen Torpedos, der nicht zu ſteuern iſt. 

it Verdan'ſchen Torpedos kaun man aber keine 
Verſuche ohne komplizirte Uebertragungsmaſchi⸗ 
nen mit Drahtwalzen u. ſ. w. machen. Wenn 
überhaupt Verſuche mit Papiertorpedos gemacht 
find, jo wird es in Amerita geſchehen ſein. Daß 


folgen begonnen, und man kann ſchon jetzt die 


tung der deutſchen Stellung in Oſtafrika mußte 
als eine Ehrenſache der Nation betrachtet wer- 
den, und der Rückzug an dieſem einen Punkt 
hätte unvermeidlich das allmälige Aufgeben jeder 
aktiven Kolonialpolitik nach ſich gezogen. 
hat auch die große Mehrheit des Reichstags wohl 
erkaunt, als das Geſetz zur Bekämpfung des 
Sklavenhandels und zum Schutz der deutſchen 
Intereſſen in Oſtafrika zur Berathung ſtand. 


zialdemokratiſchen Stimmen iſt das Geſetz ange- 
nommen worden, und der bisherige Verlauf der 
Angelegenheit iſt nur geeignet, die Richtigkeit 
der damals ergriffenen Maßregeln darzuthun. 
Es iſt alle Ausſicht, 
geringen Opfern die Gefährdung eines zukunft⸗ 
reichen deutſchen Schutzgebietes nicht nur abge⸗ 


Apias erlauben ſich hierdurch, ihr tiefgefühltes 


bringen und in ſolcher zu erhalten, ſich das vollſte 


Art Truckſpſtem Anwendung finden: Die Berg. 


Abend ⸗Ausgabe. 


die Sache geht, iſt zweifellos, wenn die Herſtel⸗ 


lung, beſonders die Behandlung der Oberfläche 
auch ſo große Sorgfalt erfordern dürfte, daß die 
Koſten vorausſichtlich nicht viel geringer als bei 
Bronzetorpedos ſein würden, die in Friedens— 
zeiten leicht reparirt werden können, während ein 
lecker oder gebeulter Papiertorpedo kaum wieder 
herzuſtellen iſt. Verſuche mit lenkbaren Tor⸗ 


Zweifel wird man auch in der deutſchen Marine 


Der „Schwäbiſche Merkur“ giebt ſeiner 
Befriedigung über die Lage in Oſtafrika folgen 


„Die Expedition des Hauptmanns Wil: 


Beendigung des Aufſtandes und volle Wieder 


gewinnung des deutſchen Schutzgebiets ins Auge 
faſſen. 
treten des Reiches für die Sicherheit ſeines Ko⸗ 
lonialgebiets wird von entſcheidender Bedeutung 
für die ganze Stellung Deutſchlands im afrika⸗ 
niſchen Feſtland werden. 
Eingeborenen wird das Anſehen des deutſchen 
Reiches vermehrt und befeſtigt werden, auch un⸗ 
ter den europäiſchen Nationen, die mit uns in 
jenem Welttheil wetteifern, wird der Ernſt und 
die Entſchloſſenheit, womit Deutſchland an die 
einmal übernommene Aufgabe herangetreten iſt, 
Anerkennung und Achtung finden, und die Stel 
lung Deutſchlands auch als einer angeſehenen 
Kolonialmacht wird dadurch weſentlich gewinnen. 
Es war in der That die entſcheidende Probe auf 
den Ernſt, mit welchem Deutſchland ſeine kolo⸗ 
nialpolitiſche Miſſion erfaßt hat. 


Das nachdrückliche und erfolgreiche Ein 


Nicht nur bei den 


Die Erhal⸗ 


Das 
it allen gegen die deutſchfreiſinnigen und ſo⸗ 


daß mit verhältnißmäßig 


wehrt wird, ſondern noch weit darüber hinaus 
die koloniale Stellung des deutſchen Reiches eine 
erhebliche Befeſtigung erfährt.“ 

— Durch die Weißbücher über Samoa, 
welche dem Bundesrathe und dem Reichstage in 
den letzten Monaten zugingen, wurden mehrere 
amtliche Schriftſtücke bekannt, in denen ein ſchar⸗ 
fer Tadel gegen den deutſchen Konſul Dr. 
Knappe ausgeſprochen wurde. Der Konſul 
wurde deshalb von ſeinem Poſten dort abberufen 
und durch den Legationsrath Dr. Stübel erſetzt, 
der ſofort die Reiſe nach der Südſee antrat. 
Nach dem Eintreffen des Letzteren hat Dr. Knappe 
Apia verlaſſen, vorher haben ihm die dortigen 
Deutſchen eine Adreſſe, vom 27. April datirt, 
überreicht, worin ſie ihm ihre Genugthuung 
über ſeine Haltung ausſprachen. Die Adreſſe 
lautet dem „B. T.“ zufolge: „Die ganz 
ergebenſt unterzeichneten deutſchen Einwohner 


Bedauern auszudrücken, daß Euer Hochwohlge⸗ 
boren wieder von Apia ſcheiden. Hatten Sie 
ſchon bei Ihrem früheren Hierſein durch das 
regſte Intereſſe für Samoa und alle ſamoaniſchen 
Angelegenheiten, durch die ſtete Anregung, die hier 
anſäſſigen Deutſchen in ſoziale Harmonie zu 


Vertrauen und die aufrichtigſte Zuneigung aller 
Deutſchen in Samoa zu eigen gemacht, ſo haben 
uns die vergangenen ſechs Monate, welche leider 
ſo überreich au harten Schickſalsſchlägen für 
Samoa waren, unzählige Beweiſe gegeben, daß 
Sie entſchloſſen waren, die deutſchen Intereſſen 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die 
Uebergriffe Anderer zu vertheidigen. Ihr Auf⸗ 
enthalt hier war ein ununterbrochener Kampf 
gear die Schädigung deutſcher Intereſſen in 
Samoa, gegen Beleidigung und Beſchimpfung 
der nationalen Ehre Deutſchlands. ir ver⸗ 
ſichern Euer Hochwohlgeboren hiermit unſer aller 
aufrichtigſten Dank, daß Sie jo unermüdlich für 
die deutſchen Intereſſen in Samoa und für 
Deutſchlands Ehre eingetreten ſind und ſelbſt in 
den ſchwierigſten Lagen die deutſche Fahne hoch⸗ 
gehalten haben. 5 ſind überzeugt, daß Sie 
auch in Zukunft warmes Intereſſe für uns 
Deutſche in Samoa rn werden. Wir wün⸗ 
ſchen Euer Hochwohlgeboren Glück und Geſund— 
heit auf ferneren Lebenswegen und verſichern 
unſere vorzüglichſte „ und Ech ene 
Ed. Weber, J. Beckmann, F. Koop, Guſt. Ertel, 
Ad. Fiſcher, C. Benthien, A. Vollbrandt, W. 
Ahrens, A. Falke, Otto Spatz, F. Axmann, M. 
Roſenberg, A. Bruhn, Jean Stehlin, P. Nitſche, 
H. Volgemann, M. Duetſch, Otto Loeſche, J. 
Niebuhr, Otto Kopſch, Georg Lober, F. Pump, 
Felix Hempel, Otto Martin, v. Wolffersdorff, 
F. Marquardt, T. Zimmermann, C. Siemſen, 
M. Ohmſen, H. Thomſon, A. Krüger, W. 
Schwalger, N. Schmidt, F. W. Gabriel, G. 
Keimling, F. Miller, P. Rasmuſſen, Otto Adam, 
Grevsmuehl u. Komp., Dr. Sterich, F. Gold⸗ 
berg, Neumann⸗Lichnowsky, P. Pnille, A. Haidlen, 
Guſtav Gieſe, C. Tiedemann, Aug. Saffings, 
E. Schmidt, Oskar Schlueter, G. W. Partſch, 
T. Schmidt, 5 Nagel, L. Bruth, W. Harder, 
H. D. Wulf, K. Hufnagel, O. Schubert.“ Ge⸗ 
tren dem Spruch: „Audiatur et altera pars !* 
haben wir keinen Anſtand genommen, die Adreſſe 
hier zum Abdruck zu bringen. 

— Aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
revier gehen dem ſozialdemokratiſchen „Volksbl.“ 
Klagen über die Art der Verthellunz der für 
die ſtreikenden Bergarbeiter geſammelten 
Gelder zu. Daſſelbe ſchreibt: 

Die Zentralkaſſe befindet ſich bekanntlich in 
den Händen des Herrn L. Dilla in Bochum, des 
Geſchäftsführers der ultramontanen „Märkiſchen 
Vereinsdruckerei.“ Dieſer Herr ſoll nun, in Ver⸗ 
bindung mit dem Redakteur Fußangel, mehr nach 
der Parteiſtellung als nach der Bedürftigkeit der 
Bergleute das Geld vertheilen und die Gelegen 
heit für günſtig halten, Propaganda für das 

entrum damit zu verbinden. Ferner ſoll eine 


Freitag, 14. Zuni 1889. 
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leute erhalten nicht baares Geld ausgehändigt, lende Verordnung verkündet. Dieſes Verbot 
ſondern nur Bons auf Waaren, die von beſtimm hat im Allgemeinen den beabſichtigten Erfolg 
ten Kaufleuten entnommen werden müſſen. Daß gehabt. 

dieſe Kaufleute der ultramontanen Partei nicht Anfangs wurde zwar noch wiederholt un⸗ 
fernſtehen, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie daß ternommen, unter allerlei Verſchleierungen Ein⸗ 
das Monopol, welches ihnen eingeräumt iſt, ſich geborenen Kredit zu geben, um ſie in der ger 
in der Qualität der Waaren bemerkbar macht. wohnten Abhängigkeit zu erhalten und ſich Kopra⸗ 
Die Leiter des Streikes ſind gemaßregelt und lieferungen für längere Zeit im Voraus zu 
gezwungen, ſich nach anderem Erwerb umzuſehen, ſichern. Dieſe durch die Konkurrenten bald zur 
da ſie von keiner Grubenverwaltung angenommen Kenntniß des Kommiſſars gebrachten Verſuche 
werden. Um ſo weniger ſind ſie in der Lage, wurden jedoch, nachdem einige ſolcher in Um⸗ 
aus ihrer Taſche nachträgliche Koſten der Streik gehung der Verordnung abgeſchloſſener Geſchäfte 
agitation zu decken. Allein für Druckſachen ſind rückgängig gemacht und im Wiederholungsfalle 


nationalliberalen Partei 


dieſe als ein faſt noch größeres Bedürfniß em⸗ 


noch 80 Mark zu bezahlen. Herr L. Dilla ſoll 
ſich jedoch weigern, dieſen Betrag aus der Streik 
kaſſe herzugeben, trotzdem das ſeiner Zeit ver⸗ 
haftete Streikkomitee in ſeiner Sitzung vom 12. 
Mai den ſelbſtverſtändlichen Beſchluß gefaßt hat, 
daß die Unkoſten von den einfließenden Geldern 
gedeckt werden ſollten. 
Streikkomitees ſollen die ultramontanen Herren 
mit dem Gelde verfahren, wie ſie wollen. — 
Wir halten uns für verpflichtet, dieſe Mitthei⸗ 
lungen, die uns von vertrauenswürdiger Seite 
zugeheu, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Au 
den Herren Dilla und Fußangel iſt es, ſich gegen 
die ſchweren Vorwürfe, die gegen ſie erhoben 
werden, zu vertheidigen. Die Arbeiterſchaft 
Deutſchlands hat ein dringendes Intereſſe daran, 
zu erfahren, was aus den Geldern, die ſie zum 
großen Theil aufgebracht hat, geworden iſt und 
ob dieſelben rein und unverkürzt im Sinne der 
Geber verwendet werden. 

— Daß die ſozialpolitiſche Geſetzgebung, auch 
auf dem Gebiete der Verſorgung für die Fälle 
von Krankheit, Unfall, Erwerbsunfähigkeit, durch 
die bisher ergangenen Geſetze noch nicht abge 
ſchloſſen iſt, wird nicht in Abrede geſtellt werden 
können. So fehlt es namentlich noch an der 
Fürſorge für Wittwen und Waiſen von 
Arbeitern. Schon bei der Berathung des Inva⸗ 
liditätsgeſetzes iſt dieſe Angelegenheit zur Ver⸗ 
handlung gekommen. Von einem Mitgliede der 

5 wurde ſchon damals 
beantragt, die Leiſtungen des Geſetzes nicht ledig⸗ 
lich auf eine Alters- und Invalidenrente zu be⸗ 
ſchränken, ſondern auch die Fürſorge für Wittwen 
und Waiſen in daſſelbe mit aufzunehmen, da 


pfunden und als eine noch willkemmenere Wohl⸗ 
that werde anerkannt werden. Seitens der Ver⸗ 
treter des Bundesrathes wurde das Bedürfniß 
der Regelung auch dieſer Frage voll anerkannt 
und für eine nicht ferne Zukunft die Inangriff 
nahme in Ausſicht geſtellt. Jedoch ſei dieſe Ahr 
gelegenheit nicht genügend vorbereitet, namentlich 
fehle es an dem ausreichenden ſtatiſtiſchen Mate 
rial, und man könne daher die dadurch eintretende, 
jedenfalls aber ſehr erhebliche und vorausſichtlich 
nicht unter 120 Mark jährlich betragende Be⸗ 
laſtung nicht genau genug überſehen. Es wurde 
daher für unmöglich erklärt, jetzt ſchon dieſer 
Sache näher zu treten. Dieſen Erklärungen ge⸗ 
genüber mußte trotz aller Theilnahme, welche bei 
allen Parteien der Gedanke an ſich fand, von 
einer weiteren Verfolgung deſſelben zur Zeit ab⸗ 
geſehen werden. Dagegen wurde gewiſſermaßen 
als Abſchlagszahlung die Beſtimmung in das 
Geſetz aufgenommen, daß, wenn ein Verſicherter 
verſtirbt, bevor er in den Genuß einer Rente ge⸗ 
langt iſt, der hinterlaſſenen Wittwe oder den 
Kindern unter 15 Jahren die auf den Verſtor⸗ 
benen entfallende Hälfte der gezahlten Beiträge 
zurückerſtattet wird. Sodann werden auch die 
älteren ſozialpolitiſchen Geſetze demnächſt einer 
Reviſion zu unterziehen ſein. Zu dem Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz iſt eine Novelle bereits ausge⸗ 
arbeitet, welche Neschen bei der Anwendung 
des Geſetzes hervorgetretenen Mängeln abhelfen 
ſoll. Der Unfallverſicherung ſind ferner eine 
größere Kr von Betrieben, namentlich von 
handwerksmäßigen Betrieben, noch nicht unter⸗ 
worfen, welche nach dem Geiſte dieſer Geſetz⸗ 
gebung ihr zu unterwerfen ſein werden und auf 
welche ſie auszudehnen beabſichtigt iſt. 
Einen muyſteriöſen Fund, eine ruſſiſche 
Seemine, haben öſterreichiſche a im 
adriatiſchen Meere gemacht; man berichtet 
darüber der „N. Fr. Pr.“ aus Zara: 
„Der Kommandant der bſterreichiſchen 
Kriegsbrigg „Arthemiſia“ brachte auf ſeinen 
Kreuzungen in Erfahrung, daß bei der Inſel 
Groſſa in den dalmatiniſchen Gewäſſern eine 
geladene Seemine von Fiſchern, in offener See 
treibend, gefunden worden ſei. Er erſtattete 
hiervon dem Militärkommando in Zara die Mel; 
dung, welches den Kriegsdampfer „Andreas 
Hofer“ beorderte, um Nachforſchungen anzuſtellen. 
Durch dieſen wurde die Mine, welche von den 
Einwohnern in Groſſa inzwiſchen zerlegt und 
deren wahrſcheinlich aus Schießbaumwolle beſte⸗ 
hender Inhalt zerſtreut worden war, nach Zara 
gebracht. Die Mine iſt allem Anſcheine u 
eine ruſſiſche Seemine. Man vermuthet, da 
dieſelbe einem ruſſiſchen vd ha bei Vor⸗ 
nahme von Mandvern in Verluſt gerathen und 
durch Stromverhältniſſe an die Küſte getragen 
worden ſei. Die entſprechenden Erhebungen 
über die Provenienz dieſes unheimlichen Fundes 
ſind im Zuge.“ 
— Aus dem deutſchen Schutzgebiet der 
Marſchall⸗Inſeln ſind dem „Hamb. Korx.“ in⸗ 
tereſſante Mittheilungen über die Wirkſamkeit 
von Maßregeln zugegangen, welche ſeitens der 
dortigen deutſchen Behörden ergriffen ſind, um 
die Befreiung der Eingeborenen aus drückenden 
Schuldenverhältuiſſen herbeizuführen. 
Vor Einrichtung der deutſchen Verwaltung 
beſtand auf den Marſchall⸗Inſeln die Praxis, daß 
die fremden Kaufleute die mit ihnen in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung ſtehenden Häuptlinge andauernd 
in einem Schuldverhältniſſe erhielten, um gegen 
dieſelben jeder Zeit einen Zwang zur Bereitung 
von Kopra ausüben zu können, welches zur Til 
gung der Schuld abgeliefert werden mußte. Es 
hatte ſich dabei ein Verhältniß entwickelt, wonach 
jeder Kaufmann ſich gewiſſe Häuptlinge hielt, 
welche ihm allein Kopra verkaufen durften. Um 
hierin eine Aenderung herbeizuführen, wurde 
Anfang 1887 durch den kaiſerlichen Kommiſſar 
für die Marſchall⸗Inſeln eine Verordnung er- 
laſſen, wonach es verboten war, ohne Genehmi 
gung des Kommiſſars Eingeborenen Kredit über 
50 Dollars hinaus zu geben, und wonach gleich 
zeitig die Anmeldung aller bisherigen Schuld 
forderungen vorgeſchrieben war. Da die dor⸗ 
tigen Firmen und Händler ſich hierdurch nicht 
abhalten ließen, weiteren Kredit zu gewähren, 
1 wurde im September 1887 eine neue, jedes 
reditgeben verbietende und unter Strafe ſtel⸗ 


Seit der Verhaftung des 


Beſtrafung angedroht worden war, nicht mehr 
erneuert. Es ſind ſpäter nur in vereinzelten 
Fällen Händler wegen Kreditgewährens in ge⸗ 
ringem Umfange zur Beſtrafung gelangt. 

| Hand in Hand mit der Verhinderung neuer 
Verſchuldungen wurde verſucht, auf eine mög⸗ 
lichſt beſchleunigte Tilgung der beſtehenden Schul⸗ 
den hinzuwirken. Das erzielte Ergebniß darf als 


nicht ungünftig bezeichnet werden, da die im 


Jahre 1887 angemeldete Schuldenlaſt von etwa 
70,000 Mark ſich auf ungefähr ein Drittel ver⸗ 
mindert hat. Die Tilgung iſt faſt völlig durch 
Zahlung beziehungsweiſe durch Lieferung don 
Kopra zu vorher beſtimmten Preiſen und nur zu 
ganz geringem Theil durch Erlaß bewirkt. 

| Falls nicht unerwartete Umſtände eintreten, 
darf eine völlige Tilgung der Eingeborenen⸗ 
Schulden in Jahresfriſt erwartet werden. 

Dies Ergebniß wird nicht allein den bis⸗ 
herigen Schuldnern, ſondern ganz beſonders auch 
dem Handel auf den Marſchallinſeln zu Gute 
kommen, da die Erfahrung lehrt, daß die Kopra⸗ 
produktion der Eingeborenen, welche einen Ent- 
gelt für ihre Arbeit erhalten, eine unverhältniß⸗ 
mäßig größere iſt als derjenigen, welche un⸗ 
willig den größten Theil ihres Erwerbs in der 
Bezahlung der Schulden ihrer Häuptlinge anf 
gehen ſehen. 

Es würde ſich empfehlen, dies innerhalb des 
deutſchen Schutzgebietes gegebene Beiſpiel, die 
ökonomiſche Lage der Eingeborenen auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege zu verbeſſern, auch in anderen Theilen 
der Südſee nachzuahmen. 


— Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 12, Juni“ 
wird geſchrieben: 

Der Paſtor Brauer zu Dargun hat ſein 
Amt niedergelegt und ſeinen Austritt aus der 
Landeskirche erklärt, weil innerhalb der letzte⸗ 


Schrift feſtgehalten werde. An der Irrlehre in 
Betreff der heiligen Schrift hat ſich nach ſeiner 
Meinung beſonders der Konſiſtorialrath und 
Profeſſor der Theologie Dr. Dieckhoff zu Roſtock 


Landesgeiſtlichkeit den Ausſpruch gethan, daß in 
der Bibel ſich auch Irrthümer finden. Er habe 
damit die Grundwahrheit, mit der die lutheriſche 
Kirche ſtehe und falle, angegriffen, was um jo 
ſchwerer ins Gewicht falle, als Dieckhoff Mit⸗ 
glied der theologiſchen Prüfungsbehörde ſei. 
Hiervon ausgehend, ſuchte Paſtor Brauer beim 
großherzoglichen Konſiſtorium, dann beim Ober⸗ 
Kirchengericht zu Roſtock Schutz der Kirche gegen 


beiden abſchlägigen Beſcheid erhalten hatte, im 
vorigen Herbſt mit einem gleichen Geſuch an den 
mecklenburgiſchen Landtag. Als auch dieſe Kör⸗ 
perſchaft beſchloß: „es ſei dem Antragſteller 
durch den Landesſekretär zu reſpondiren, daß die 
Landtagsperſammlung ſich nicht veranlaßt ſehe, 
ſeinem Antrage Folge zu geben“, hielt er ſich 
verpflichtet, die Gemeinſchaft mit der Landeskirche 
aufzuheben. Zur Begründung dieſes Schrittes 


Dargun ein Abſchiedswort an ſeine bisherige 
Gemeinde, in welchem er, nach einer Darlegung 
der lutheriſchen Lehre von der heiligen Schrift, 
erklärt: 0 Ar dieſes allgemeine Bekenntniß der 
lutheriſchen Kirche, gegen die Lehre unſeres Ka⸗ 
techismus, gegen die klarſten Ausſprüche der bl. 


öffentlich, ſchriftlich und mündlich die falſche 
Lehre aufgeſtellt, daß die hl. Schrift Irrthümer 
enthalte. Die geiſtlichen Gerichte, welche von 
unſerer Kirche geordnet ſind, die reine Lehre zu 
ſchützen, falſche Lehre aber zu ſtrafen und zu be 
ſeitigen, haben alle Anträge und Bitten um Ab 


Kirche, insbeſondere das Chriſtenthum untergra⸗ 
benden Irrlehre . Für ſolchen 
Fall gebe Gottes Wort die Vorſchrift, nicht mit 
den Ungläubigen am fremden Joch; zu zehn, 
vielmehr ſich von ihnen abzuſondern. 


wiſſen leben und ſterben zu können. Das ſei der 
Grund, weshalb er ſein Amt niederlege und aus 
der mecklenburgiſchen Landeslirche ausſcheide. An 
die Gemeinde aber richtet er die Bitte, bei der 
rc der Kirche und des Katechismus zu 

eiben. 


Hamburg, 12. Juni. 
Abſchaffung des Beuterechts werden am 
des Verbandes des Vereins Hamburger Rheeder 


Wünſche ausgeſprochen. Nicht nur gegen ele⸗ 
mentare und zufällige Ereigniſſe iſt ein erhöhter 
Schutz für die Schifffahrt an en nicht 
minder iſt dies erforderlich gegen a 

nichtung und Wegnahme. 2 
zeiten noch immer kein Schutz beſteht. Es wäre 
in der That an der Zeit, daß der 
Unverletzlichkeit des feindlichen Privateigenthums 
im Kriege auch auf See zur allgemeinen Aner⸗ 
kennung gelangte, wie es auf dem Lande längſt 
der Fall iſt. Auch andere Punkte des inter⸗ 
nationalen Seerechts, das Blockaderecht, der Be⸗ 
griff der Kriegskontrebaude, bedürfen klarer 
Feſtſtellung, wie namentlich das Verhalten 
Frankreichs vor einigen Jahren in dem 
Konflikte mit China gezeigt hat. Die gegen 
wärtige Friedenszeit ſcheint zu ſolcher Ans 
bildung des Völkerrechts, zu welcher die gerade 
jetzt im Werke befindliche ſehr bedeutende Vermeh⸗ 
rung aller Kriegs- und Handelsflotten dringend 
auffordert, beſonders geeignet, und der Verſuch 
dürfte nicht ausſichtslos ſein, da auch in Eng 


Beuterechts beizutreten, ſich neuerdings ein Um⸗ 
ſchwung zu Gunſten dieſes Beſchluſſes bemerkbar 
gemacht hat. Auf dem Kongre 
wird ſich bei der Fülle der e 


f 

gögez 
ſtände auf jedem anderen Gebiete wohl Ki 3 
legenheit bieten, auch dieſe Frage zu erörtern 
Es wäre aber eine des Reiches und ſeiner fried: 


ren nicht mehr an der Untrüglichfeit der heiligen 


8 
a 


betheiligt, welcher in einer Verſammlung der 
die ig. nach und wandte ſich, als er von 


richtet er in dem „Oeffentl. Anz.“ des Amtes 
Schrift iſt von einem Lehrer unſerer Kirche 


wehr jener die hl. Schrift, das Heiligthum der 


0 ieſen 2 
Worten müſſe er folgen, um mit gutem Ge 


Zu Betreff des 
internationalen Seekriegs rechts und der 


Schluſſe des ſoeben erſchienenen Jahresberichts 


die folgenden beachtenswerthen Forderungen und 


(lich Ber: 
egen welche in Kriegs 


rundſatz der 


land, welches ſich auf dem Pariſer Kongreſſe 
weigerte, dem Beſchluſſe wegen Abſchaffung des 
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lichen, auf Förderung der Wohlfahrt gerichteten 
Ziele würdige Aufgabe, zur Verwirklichung dieſes 
großen Kulturfortſchrittes den Anſtoß zu geben. 
Unterzeichnet iſt der Bericht von Karl Laeisz als 
Vorſitzenden, Adolf Wörmann, F. Wencke, Fr. 
Löſener und John Meyer. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Juni. (B. T.) Die Stim 
mung der hieſigen politiſchen Kreiſe iſt eine ver— 
drießliche, vielleicht in weſentlich geringerem 
Maße wegen der neueſten journaliſtiſchen 
Beunrauhigungs⸗Kampagne, welche alljeits kul 
tier wird, als wegen der thatſächlichen Vor— 
gänge auf internationalem Gebiet. Lage 
wird ſeit Langem als ernſt aufgefaßt, auch beob 
achtet man ſorgfältig die Fortſchritte der ruſſi 
ſchen Rüſtungen, die Vorgänge im Orient, aber 
man warnt gleichwohl vor Ulebertreibung und 
allzu großem Peſſimismus. 

wien, 13. Juni. (B. T.) Die Wiener 
Polizei erläßt einen Steckbrief gegen den berüch— 
ligten Hochſtabler „Chevalier“ Hofmann, wel 
cher nach verbüßter ſechsjähriger Kerkerſtraſe ver- 
ſchiedene Städte des Kontinents als „Baron 
Courtier“ jetzt unſicher macht. 

Schweiz. 

Zürich, 10. Juni. In großer Anzahl hat 
ten ſich geſtern die Delegirten der Grütli⸗ und 
anderer Arbeitervereine verſammelt, um über 
ihre Haltung in den politiſchen Fragen, welche 
im Vordergrunde der öffentlichen Beſprechung 
ſtehen, Beſchlüſſe zu fallen. 

Hinſichtlich der Verfaſſungsreviſion wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: 


Die 


gegenwärtigen Bundes Verſammlung den Erwar 
tungen der Arbeiterpartei in Sachen der Ver⸗ 


50,000 Unterſchriften geſchritten werden. Das 
entralkomitee des Grütlivereins erhält für dies 
en Fall die Ermächtigung, die nöthigen Schritte 

zu thun und ſich als Reviſtonskomitee zu kon 

ſtituiren. 

Vergeblich war von verſchiedenen Seiten an⸗ 
gerathen worden, in dieſer Sache nichts zu über 
ſtürzen und eine zuwartende Stellung einzuneb- 
men. Außer den bereits früher aufgeſtellten 
Forderungen (Erweiterung der Volksrechte u. ſ. w.) 
wurden von der Verſammlung noch folgende be— 
ſchloſſen: 

1) Größere Garartien zum Schutze der per- 
ſönlichen Freiheit und Reviſion des Art. 70 in 
dem Sinne, daß die Ausweiſungen nur auf 
Grund bewieſener Thatſachen erfolgen können und 
die Betroffenen Rekursrecht an die Bundesver— 
ſammlung haben, immerhin ohne aufſchiebende 
Wirkung der getroffenen Verfügung. 2) Revi 
jion des Actikels 34 (Fabrikgeſetz). 3) Verſtaat— 
1 lichung des Getreidehandels. 4) Schaffung obli⸗ 
. gatoriſcher Berufsverbände im Sinne der Motion 
Cornaz. 5) Es bleibt dem Komitee vorbehalten, 
noch weitere Poſtulate aufzuſtellen. 

In lebhafter Distuſſion wurde der gegen 
wärtig bei der Bundesverſammlung liegende Aus⸗ 
lieſerungsvertrag mit Oeſterreich bekämpft. 
Es wurde folgende Reſolution gefaßt: 

Der projektirte Vertrag kommt einem Ver⸗ 
zichte auf die bisher beſolgte Nichtauslieſerung 
von politiſchen Verbrechern gleich, indem ſtatt 
einer poſitiven Unterſagung der Auslieferung in 
ſolchen Fällen der Entwurf nur jagt, es beſtehe 
tkteine Verpflichtung zur Auslieferung; indem fer 


Ausgelieſerte nicht auch wegen des politiſchen 
Bergehens ſelbſt ſtrafrechtlich verſolgt und abge— 


auch den übrigen Staaten werde zugeſtanden wer- 
den müſſen. Die Verſammlung proteſtirt gegen 


erwartet deſſen entſchiedene und einſtimmige Ab 


die durch die Augelegenheiten der politiſchen Po- 


vertiefen. 
* im Weiteren mit dem Fabrilgeſetz, bezüglich deſ⸗ 
ſen folgende Reſolution beſchloſſen wurde: 


Gewerbe, Einführung des 10ſtündigen Normal 


Ueberarbeitszeit, Aufſtellung von Normalregle— 


Antragſtellung zu unterbreiten ſind, Feſtſetzung 
eines Prozentverhältniſſes für Schadenerſatzforde— 
rungen und andere Lohnabzüge, Beſtimmungen 
über die Verwaltung der Fabriktrankenkaſſen und 
das Verſicherungsweſen überhaupt u. ſ. w., Ver⸗ 


Arbeiterorganiſationen vertreten find, zur Bera— 


Der. 


In Sachen der Fremden⸗ 
polizei ie der ru ſiſch 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte Beſprechun⸗ 
gen mit dem Vorſteher des Departements des 
Auswärtigen, Bundesrath Droz. 


Belgien. 
Die zahlreichen Un— 


1 N 1 tieſen Eindruck gemacht. 


ceinzuberuſen, damit gemeinſame Maßnahmen zur 
Sicherung der Schifffahrt im Kanale und in der 
Nordſee während des Nebels getroffen werden. 

| Geſtern iſt wieder ein Unfall auf der Poſt— 
5 dampferlinie Oſtende Dover vorgekommen. 
um 3 Uhr aus Dover abgegangene Poſtdampfer 


„La Flandre“ iſt mit dreiſtündiger Verſpätung 
erſt um 9 Uhr in Oſtende eingetroffen; in 
Folge eines Unfalls an der Maschine wollte er 
unter Segel gehen, aber das Segelwerk war 
nicht in Orduung und jo blieb der Dampfer ein 


Spiel der Wellen. 
| Frankreich. 


8 Paris, 12. Juni. Der Boulangiſtentödter 


8 Conſtans iſt eine Erſcheinung beſonderer Art am 
Miniſtertiſch der Republik. Er weicht keinem 
Skandal aus, iſt ſtets bereit, der Kammer Rede 
And Antwort zu Heben, handelt, ohne vorher dem 
ſouveränen Volk nach den Augen zu ſehen, und 
bvertheidigt ſeine Thaten mit einer einfachen Unter- 
. breitung des Sachbeſtandes. Dem franzöſiſchen 
9 ituun iſt die Taktik, unter einem 
chwulſt von Worten die oft für ſich ſprechenden 


Ei PIE — N Aue n 


ARE 


Falls die Reſultate der Verhandlungen der 


faſſungsreviſion und Erweiterung der Voltsrechte 
nicht entſprechen, ſoll ſoſort zur Sammlung der 


ner keine genügenden Garantien geboten ſind, daß 
der wegen ſog. konnexer oder komplexer Delikte 


urtheilt werde; indem ſodann der im Vertrag 
mit Oeſterreich enthaltene Verzicht in kurzer Zeit 


dieſen Vertrag als der Republik unwürdig, und 


lehnung ſeitens der eidgenöſſiſchen Räthe; ſie 
weiſt darauf hin, daß der Vertrag geeignet iſt, 


* — in weiten Voltsſchichten bereits vorhandene 
Mißſtimmung weſentlich zu vergrößern und zu 


Die Delegirten-Verſammlung beſchäftigte ſich 


I!) Eine Erweiterung und Vertieſung des 
Jabrikgeſetzes, Ausdehnung deſſelben auf weitere 


arbeitstages, Einſchräutung der Bewilligung von 


ments, welche vor der behördlichen Genehmigung 
der Arbeiterſchaft zur Meinungsäußerung und 


mehrung der Fabrikinſpektoren und beſſere Orga- 
niſation des Vollzuges; alles das iſt zum abjo- 
luten und dringenden Bedürfniſſe geworden. 2) 
Das Zentralkomitee des Grütli-Vereins iſt be— 
auftragt, ein Programm auszuarbeiten, daſſelbe 
‚einer Kommiſſton, in welcher alle hauptſächlichen 


e und heute der 


erenz von Delegirten der betheiligten Mächte 


Der 


Thatſachen zu verdecken, ſo zur zweiten Natur 
geworden, daß ihn dieſe Einfachheit des geſunden 
Meuſchenverſtandes und die wirkungsvolle Kraft, 
die ihm in unſerm Jahrhundert der Phraſe noch 
innewohnt, ſchier verblüfft. Conſtans hat ſeine 
Maßregeln in dem Boulangiſteurummel in An⸗ 
gouleme vor der Kammer ſtatt mit den üblichen 
Redensarten vom Wohl des Vaterlandes mit 
kahlen Geſetzesparagraphen gerechtfertigt, die 
Menſchen, welche Auſammlungen auf öffentlichen 
Wegen veranlaſſeu oder der Staatsgewalt ſich 
widerſetzen, mit Strafe bedrohen, er hat an ihnen 
das Verhalten der Laguerre und Genoſſen und 
das der Beamten der Republik gemeſſen und 
feinen Anſtand genommen, den letztern vor dem 
ganzen Lande ſeine Glückwünſche auszuſprechen. 
Das genügte der Kammer, dem Miniſter ein 
glänzendes Vertrauenszeugniß zu geben, indem ſie 


die Interpellation Caſſagnaes durch den Ver⸗ 
tagungsbeſchluß aus der Welt ſchaffte. Die 


Rechte und die Boulangiſte a können dieſer ein: 
ſachen aber ſchlagenden Beweisführung nur die 
alten Klagen über rohe Vergewaltigung entgegen: 
jegen, ſie kuirſchen und ſchäumen in die Zügel, 
deren ungewohnten Druck ſie ſeit langer Zeit 
wieder einmal fühlen. Die Republikaner da 
gegen ſind entzückt, den Ton gefunden zu haben, 
mit dem man die Wahlen „machen“ kann; die 
Sprache Conſtans', ruft die „Republique Francaiſe“ 
begeiſtert aus, iſt die ſouveräne Beredſamkeit, die 
vor dem allgemeinen Wahlrecht zu Worte kommen 
wird. 
beſteht darin, daß der Miniſter regiert ſtatt zu 


reden, dieſes Syſtem iſt jedoch nur anwendbar, 


wenn man die Macht hat; Machthaber aber iſt 
in Frankreich der wankelmüthigſte und willkür 


lichſte aller Tyrannen, das ſouveräne Volk, und 


dieſes hat noch niemals den geſunden Menſchen 
verſtand dauernd zu würdigen vermocht. 
Großbritaunien und Irland. 


London, II. Juni. 6 
erregt heute die Meldung, daß der älteſte Sohn 


des Prin,en von ales den nächſten Winter 
Seine Reiſe hat 


in Indien zubringen wird. 
weniger eine politiſche als eine erzieheriſche Be 
deutung. Der Prinz hat zwar mit ſeinem 


Bruder au Bord der Bacchaute die Welt umkreiſt, 
aber mit der indiſchen Bevölkerung, über welche 


er einſt als Herrſcher regieren wird, hat er bis 
jetzt keine nähere Berührung gehabt. Um die 
indiſchen Potentaten vor allzu großen Gejchent 


auslagen zu ſchützen, ſoll Prinz Albert Victor 
halb und halb als Privatmann reiſen, beide 


Theile kommen dabei billiger weg. 
London, 13. Juni. (B T.) In Wade⸗ 
brigde (Cronwall) ſoll laut einer bei der Polizei 


eingelangten Meldung in den offenen Wagen, in 
welchem Gladſtone mit ſeiner Gemahlin fuhr, 
Reuters 
Büreau meldet aus Berlin, die amerikaniſchen 


eine Petarde geworfen worden ſein. 


Vertreter auf der Samoa -Konferenz hätten end— 
lich die erwarteten Juſtruktionen erhalten. 


amerikaniſche Regierung verſage ih e Zu: 
ſtimmung zu den getroffenen Abmachungen, 
weil Amerika nicht hinreichende Zugeſtänd⸗ 
In der heutigen 
Konferenzſſitzung ſei die Antwort der amerikaniſchen 
ſtände es 


niſſe gemacht worden ſeien. 


Regierung übermittelt worden, und 
jetzt bei Deutſchlaud und Englaud, ob die Kon 
ferenz unverrichteter Dinge auseinandergehen ſolle. 

Edinburg, 10. Juni. Trotz aller Zänke— 
reien, die hier im Stadtrath entſtanden über die 
Frage, ob Parnell das Ehrenbürgerrecht zu— 


ertheilt werden ſolle oder nicht, hat derſelbe die 
Auszeichuung, die ihm mit geringer Stimmen⸗ 


mehrheit zuerkannt wurde, heute Morgen huld⸗ 


voll entgegengenommen und will Edinburg Ende 
nächſten Monats beſuchen, um die neue Würde 
N Viele erwarteten 
hier, daß er die Ehre ablehnen würde, da ſie 


auf ſich übertragen zu laſſen. 


durch die große Oppoſition der Bürger, von de 
nen bei einer Abſtimmung ungefähr 18,00) da 
gegen und 7000 dafür waren, doch ziemlich zwei⸗ 
felhafter Art iſt. 
Acht laſſend, hat die kleine Mehrheit des Stadt 
raths, meiſtens heiße „Home Rulers“, ihren Wil 
len durchgeſetzt. 


Auszeichnung zu ſchlagen. — Ungeachtet des Ma 


troſen-Ausſtandes in Leith wußten es am 6. d. 


Gibſon u. Co. zu bewerkſtelligen, daß der Dam 


pfer „Kinghorn“ ſeine Fahrt nach Antwerpen, die 


ſchon vor einigen Tagen ſtattfinden ſollte, autre 
ten konnte. Er nahm nämlich außerhalb des Ha 


jens ausländiſche Matroſen von der „Anglia“ ang 
Bord und dampfte jofort ab, jo daß die Ausſtän⸗ 
diſchen keine Gelegenheit hatten, mit ihnen zu 
Letztere behaupten nun ergrimmt, es 
ſei ganz geſetzwidrig, daß ein britiſcher Dampfer 
nur mit fremden Matroſen bemaunt ſei, wogegen 
die Eigenthümer ſich auf Sir Michael Hicks 
Beachs Behauptung ſtützen, nach welcher keine 
Einſchränkung dieſer Art ausgeübt zu werden 


verhandeln. 


braucht. 
Nußland. 


Der Petersburger Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ beſtätigt brieflich die Angaben über 
die Aeußerungen des Zaren zu dem Schah von 
Perſien und giebt au, wie ſie veranlaßt ſind. 


Er ſchreibt unterm 8. Juni: Seitens des ruſſi 


ſchen Geſandten in Teheran, Fürſten Dolgoruki, 
war gerathen worden, eine halbe Million Rubel 
in Gold zu Beſtechungszwecken zu verwenden, 
den ruſſiſchen 
Der Zar wollte 
ſich jedoch hierauf nicht einlaſſen und meinte, 
wohl nicht mit Unrecht, ein ſolches Verfahren 
nütze nichts, da, wenn er eine halbe Million ver— 
wende, die Engländer ſofort eine ganze zu dem 
gleichen Zweck aufbieten würden. Dagegen nahm 
er die Angelegenheit ſelbſt in die Hand, ohne 
daß Jemand aus ſeiner Umgebung darum wußte. 
Bei der Verabſchiedung ſagte er zum Schah, er 
freue ſich über deſſen Beſuch, von dem er gute 
N Doch fönne er 
nicht verhehlen, daß der Schah große Zugeſtänd⸗ 
niſſe an England gemacht habe, die Rußland zum 
glücklicher 
Weiſe größtentheils beſeitigt ſeien. Der Schah 
würde aber jetzt nach England kommen und ſich 


um die perſiſche Politik von 
Wünſchen abhängig zu machen. 


Folgen für beide Länder erhoffe. 


Nachtheil gereichten, welche jedoch 


vielleicht dort abermals zu Zugeſtändniſſen hin 
reißen laſſen. 


an der perſiſchen Grenze 


Bewegung ſetze. 


Der Schah erwiderte nichts. 
Numänien. 


abſchiedung. 


Aus Jaſſy vom 7. Juni wird der Wiener 
„N. Fr. P.“ gemeldet: Im jüngſten offiziellen 
Journal iſt ſeitens des Kriegsminiſteriums ein 
Reglement veröffentlicht worden, welches unter 


Anderm auch die Verfügung trifft, daß die Zög⸗ 
linge der Jaſſyer und Krajowaer Militärſchulen 
nach Beendigung dieſer aus vier Klaſſen be— 
ſtehenden Unterrichtsanſtalten gehalten find, ſich 


neuerdings einer Prüfung zu unterziehen, um in 


Das Geheimniß des Syſtems Conſtans 


Große Befriedigung 


Die 


Aber dieſen Umſtand außer 


Es iſt nicht ſchwer, das Ganze 
als ein politiſches Manöver zu durchſchauen, das 
von London ins Werk geſetzt wird, um ſo viel 
Kapital wie möglich aus einer ſolchen öffentlichen 


Für dieſen Fall müſſe er, der 
Zar, bemerken, daß im Gebiete von 300 Werſt 
100,000 Bajonette 
vorhanden ſeien, und er könne nicht dafür ſtehen, 
daß er in ſolchem Falle dieſe mächtige Armee in 
Der Zar richtete dieſe Worte 
auf Franzöſiſch an den Schah, kurz vor der Ver— 


die Bukareſter Offiziersſchule eintreten zu können, 
wobei ſie überdies noch einen Konkurs zu beſtehen 
haben. In dieſer Verfügung erblickten die Be 
ſucher der hieſigen Kadettenſchule eine ungerecht— 
fertigte Erſchwerung ihres Studiums, aber au⸗ 
ſtatt dagegen auf legalem Wege eine Vorſtellung 
zu erheben, zogen es die Zöglinge der vierten 
Klaſſe vor, ihrem Unmuthe auf eine excentriſche 
Weiſe Luft zu machen. Zweiundvierzig Kadetten 
entfernten ſich zur Nachtzeit, in voller Uniform 
und mit Seitengewehr verſehen, heimlich aus 
ihren Schlafzimmern und ſetzten über die Garten⸗ 
mauer mittelſt Strickleitern. Als ſie die Straße 
unbemerkt erreicht hatten, ſtellten ſie ſich in Reih' 
und Glied auf, und der Aelteſte unter ihnen 
übernahm das Kommando, worauf der Abmarſch 
mit vier Trompetern an der Spitze in mili— 
täriſcher Ordnung erfolgte. Unter den Ent- 
laufenen befindet ſich der Sohn des Prinzen 
Gregoire M. Sturdza, welcher im Beſitze hin— 
reichender Geldmittel ſein ſoll, um den ganzen 
Trupp auf ſeinem heimlichen Zuge vor Nahrungs 
mangel zu ſchützen. Inzwiſchen aber folgten 95 
Kadettenſchüler der anderen Klaſſen dem Beiſpiele 
ihrer älteren Kameraden und flüchteten ſich Mitt 
woch Nachmittags insgeſammt in die Nähe eines 
außerhalb der Stadt gelegenen Kloſters; der 
Platzkommandant ſetzte ihnen dahin mit einer 
Militär⸗Eskorte nach, und es gelang ihm, ſie zur 
Rückkehr zu bewegen. — Mittlerweile ſind auch 
die 42 flüchtigen Kadetten der vierten Klaſſe 
wieder zurückgekehrt. Dieſelben hielten ſich, wie 
aus Jaſſy vom 8. d. geſchrieben wird, während 
der drei Tage bei Codajeſcht, im Diſtrikte Vaslui, 
auf, und leiſteten der an ſie ergangenen Auf- 
ſorderung eines Majors, ihm zu folgen, keinerlei 
Widerſtand. Auf den Geſichtern der Zurückkehren— 
den, die, nebenbei bemerkt, ſehr ſtrapazirt aus 
ſahen, lag die Reue über ihren Fehltritt deutlich 


ausgeprägt, wenngleich ſie beim Erſcheinen in 


der Kaſerne von ihren Kameraden mit Hurrah 
ruſen empfangen wurden. 


Tagen beantwortet werden dürfte. Auch { 
jeitens des Jaſſyer Radikalen Klubs eine Ver 


ſammlung der Eltern der Militärſchüler behufs 


Berathung über die in dieſer Affaire weiter zu 
unternehmenden Schritte zur Hintanhaltung 
ſchwerer Strafen gegen die Urheber und Mit 
ſchuldigen des Disziplinarvergehens einberufen. 
In demſelben Sinne 'richteten auch bereits die 
Eltern der Zöglinge eine Petition an den Kriegs- 
miniſter. 

Bukareſt, 9, Juni. Die ſattſam bekannte 
Affaire mit den aus Rumänien ausgewieſenen 
Ruſſen iſt, wenn „Now. Wremja“ gut unter⸗ 
richtet iſt, beigelegt worden, und zwar in einem 
Sinne, welcher die Ruſſeufrenndlichkeit des Ka⸗ 
binets Catargiu neuerdings darthut. Die rum 


niſche Regierung hat nach dem genannten Blatte 


alle diesbezüglichen Forderungen Rußlauds er 
füllt, das Ausweiſungsdekret zurückgezogen und 
den ausgewieſenen ruſſiſchen Jconari, (Bilder. 
krämern) eine Geldentſchädigung für ihre Ver 
luſte zugeſprochen. 
Turkei. 

Konſtantinopel, 7. Juni. er brit 
Konſularagent in Jaffa erwähnt in ſeinem 
jüngſten Bericht über den Handel ſeines Be— 
zirkes, daß der Sultan einem türkiſchen Unter 
thanen Namens Joſef Navon für 71 Jahre eine 


Konzeſſion für den Bau einer Eiſenbahn von 


Zur 


Jaffa nach Jecuſalem gewährt habe. 3 
Ausführung des Projekts hat ſich eine engliſch— 


franzöſiſche Geſellſchaft gebildet und der Bau 
der Bahn ſoll bald in Angriff genommen werden. 
Der Konſul erwähnt gleichzeitig, daß die jüdiſchen 
Kolonien in Paläſtina ſich weſentlich beſſern; 


eine derſelben, Richou le Zion genannt, hat etwa 
2,000,000 Weinſtöcke gepflanzt, die alle vielver— 
ſprechend find. Die Koloniſten, g 
türkiſche Unterthanen, ſind gute Arbeiter. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 14. Juni. 


Uebrigen zu ertragen hat. 


ein recht drolliger Fall. 
arme Ehemann, der ſeine Frau verloren hat, 


Hälfte. 
blicken! 


möge doch ausrufen, ob ſeine Frau nicht noch 
am Ufer ſei. Der menſcheufreundliche Herr er— 
füllt auch des Traurigen Bitte und es ertönt 
der Ruf: „Iſt hier nicht eine Frau, der dieſer 
Mann gehört?“ Schallendes Gelächter der Um 
ſtehenden und die Antwort der Frau: 


Seite. 


einigt zu haben, das 


den war. 


von u; 


beiterſtande anhöriger Menſch in trunkenem Zu 


auf ſeinem Transport Widerſtand entgegen. 

— Fahrpreisermäßigung an 
Feſttagenu. Auf eine von einigen Finkenwal 
dern gemachte Eingabe hat die königliche Eiſen 


bahndirektion verfügt, daß vom 9. Juni ab für 
die Dauer des Sommerfahrplans an allen Sonn 
und Feſttagen, ohne Beſchränkung auf die Tages 
zeit, Rückfahrtkarten 2. und 3. Klaſſe ne 
na 

Finkenwalde zum Preiſe von 60 Pf. für die 
2. Klaſſe, 40 Pf. für die 3. Klaſſe zur Ausgabe 
gelangen, welche zur Rückfahrt auch ab Pode⸗ 
betreffenden Fahrkarten 


eintägiger Geltungsdauer von Stettin 


juch berechtigen. Die 
ſind von rother Farbe. 
An dem alten Pommerensdorfer Kirch 


beſchäftigt war, einen e e e, in 
dem er ſich einen Schuß in der Bruſt 


im ſtädtiſchen Krankenhaus Nufnahme 


wiſſenſchaftlicher Technik, hält feine XXX. Haupt- 
. in Karlsruhe in den Tagen vom 
5. bis 8. Auguſt d. J. ab. 


2) Herausgabe einer Litteratur⸗Ueberſicht. 3 
Errichtung eines Denkmals für Robert Mayer, 
den Begründer der mechaniſchen Wärmlehre. 
4) Beſeitigung der Beläſtigung durch Rauch und 
Ruß in den großen Städten. Au Vorträgen 
ſind bis jetzt die folgenden zugeſagt: 1) Herr 
Profeſſor Gothein: die geſchichtliche Entwickelung 
der badiſchen Induſtrie. 2) Herr Einbeck: die 
heutige Bedeutung der Akkumulatoren bei der 
Verwendung des elektriſchen Stromes. 3) Herr 
Baurath Biſſinger: die Höllenthalbahn. Wegen 
weiterer Vorträge ſehweben Verhandlungen 
Während der 3 erſten Tage finden in Karlsruhe 
neben den Verhandlungen auch Beſichtigungen 


Der Jaſſyer radikale 
Deputirte Panu benützte dieſen Vorfall zu einer 
Interpellation in der Kammer, die ihm in einigen 
wurde 


Der britiſche 


größtentheils 


8 Ein Ehemann, 
der ſeine Frau verliert, iſt wohl immer zu 
beklagen, aber bedauernswerth erſche int er, wenn 
er außer dieſem Leid auch noch den Spott der 
Bei Gelegenheit der 
Abfahrt der Dampfer vom Garzer Schrey nach 
Beendigung des Miſſiousfeſtes ereignete ſich auch 
ö Da iſt der Dampfer 
ſchon bis auf den letzten Platz gefüllt und der 


guckt ſich die Augen aus nach ſeiner beſſeren 
Doch vergebens — er kann ſie nicht er⸗ 
Da kommt ein rettender Gedanke! Er 
bittet einen der Feſtordner, einen Paſtor, er 


„Hier 
bin ich ja“ mußte nun auch deu trauernden 
Gatten erheitern und unter dem Jubel Aller, 
die das intereſſante Bild aus dem Leben mit 
auſchauen konnten, nahm ſie Platz an ſeiner 
Der Herr Paſtor aber kann ſich das 
Verdienſt zurechnen, ein glückliches Paar ver- 
enſchen geſchie— 


„ RMuheſtörenden Lärm verurſachte durch 
laute Schimpfreden und Schreien ein dem Ar- 


ſtande in einem Hauſe der Breitenſtraße, Der 
Wirth des Hauſes, in welchem der Ruhehörer 
auch wohnt, ſah ſich veranlaßt, ihn verhaften 
zu laſſen; der Verhaftete ſetzte der Patrouille 


onn⸗ und 


hofe machte geſtern Abend gegen 10 Uhr ein 
Brauer, der früher in einer hieſigen Brauerei 


0 i \ beibrachte. 
Er erreichte jedoch ſeine Abſicht nicht, ſondern 
trug nur eine ſchwere Verletzung davon und fand 


„Der Verein deutſcher Ingenieure, mit faſt 
6300 Mitgliedern und 31 Bezirksvereinen eine 
der bedeutendſten Vereinigungen auf dem Gebiete 


Von den in den 
Sitzungen zu verhandelnden Gegenſtänden find, 
abgejehen von den innern Angelegenheiten des 
Vereines, als allgemein intereijant folgende zu 
erwähnen: 1) Errichtung technischer Mittelſchulen. 


dortiger Fabriken, ſowie der ſtädtiſchen gewerb 
lichen Anlagen ſtatt; am 4. Tage wird die 
Höllenthalbahn gelegentlich eines Ausfluges zum 
Titiſee beſichtigt. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Joh. Gotthilf Gramtz, hierſelbſt, iſt das Kon 
kursverfahren eröffnet. Der Kaufm. Carpentier 
iſt zum Konkursverwalter ernaunt. Konkursfor 
derungen ſind bis zum 1. Juli bei dem hieſigen 
Amtsgericht anzumelden. 

Iſt ein ſchriftlicher Ve. trag noch von 
keiner Seite erfüllt, jo kaun nach SS. 386, 387 
Th. I, Tit. 5 des Allg. Landrechts die Aufhebung 
des Vertrages mündlich erfolgen, doch muß 
die Kaſſation des über den Vertrag aufgenom 
menen ſchriftlichen Juſtruments hinzukommen. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs— 
gericht, V. Zivilſengt, durch Urtheil vom 133. April 
d. J., ausgeſprochen, daß, wenn zwei Vertrags 
exemplare, das eine von dem einen und das an 
dere von dem andern Kontrahenten unterſchrieben, 
über den Vertrag ausgefertigt waren, die Kaſſa— 
tion eines der beiden Exemplare zur Aufhebung 
des Vertrages geuügt. Eine nach dieſer Kaſſation 
erfolgte Hinzufügung der Unterſchrift des Gegen: 
kontrahenten auf dem noch vorhandenen, bis da 
hin nur von einem Kontraheuten unter 
ſchriebenen Exemplar iſt unberechtigt und wir: 
kungslos. 


Bremen, 11. Juni. Der Schnelldampfer 
„Werra“, Kapitän N. Buſſins, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
1. Juni von Bremen und am 2. Juni von 


Wollmarkt. 

Landsberg a. W., 13. Juni. Die Zur 
juhren finden rege ſtatt. Tendenz iſt feſt, Preis- 
auſſchläge zweifellos. Die Wäſchen find vorzüg⸗ 
gc das Schurgewicht iſt geringer als im vorigen 
Jahre. 

Thorn, 13. Juni. Die Zufuhr beträgt an 
gewaſchener Wolle 1000 Ztr., an ungewaſchener 
200 Ztr. und iſt für gute Wäſche ſowie Schmutz 
wolle ſtarker Begehr. Die Preiſe betragen 156 
reſp. 60 Mk., ein Aufſchlag gegen das Vorjahr 
von 15 reſp. 6 Mk. Dreiviertel des angefahre— 
nen Quantums iſt bereits verkauft. 

Königsberg i. Pe., 13. Juni, Vorm. Die 
Zufuhren betrugen bis heute 350% Zentner. 
Wäſche ausgezeichnet. Stimmung matter. Preis 
etwa 3 Mark billiger als geſtern. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nürnberg, 13. Juni. In Erlangen wurde 
der stud. theol. Kußt aus einer Ortſchaft bei 
Poſen von einem Radfahrer, dem er ſcherzend 
einen Stock vorhielt, erſtochen. 


— (Ein „geriſſener Junge “.) Ein Schul- 
lehrer in einer bei Berlin gelegenen Stadt, 


deſſen Hausthür das Eigenthümliche hatte, daß 
die liebe Schuljugend gar zu gern an derſelben 
klopfte oder mit Steinen gegen dieſelbe warf, 
ärgerte ſich fürchterlich darüber und, um dem 


an der Thür, auf dem er mit dezimetergroßen 
Buchſtaben ſchrieb: „Hier wird nicht geklopft!“ 


um in dem davoneilenden Uebelthäter einen 
ſeiner eigenen Schüler zu erkennen. „Na, 
warte mein Junge“ dachte er. Am anderen 


nung ob der Dinge, die da kommen würden, 
und nur einer, der Uebelthäter ſelbſt, 
benahm ſich ſehr gefaßt. Nachdem der Lehrer 
eingetreten, ſtellte er einen Stuhl in Bereitichaft, 
rief ſein Opfer vor und erſuchte es, ſich in ge 
eigueter Richtung über den Stuhl zu legen. 
Der Knabe gehorchte, der Lehrer nahm den Rohr— 
ſtock zur Hand und hob die Jacke des Knaben 
auf. Aber Wunder ſtatt zu ſchlagen, ließ er 
den Stock ſinken, und mit erſticktem Lachen ging 
er zur Thür hinaus. Warum? Auf der Revers⸗ 
ſeite des Knaben klebte ein Zettel, und auf dieſem 
ſtand in großen Buchſtaben: „Hier wird nicht 
geklopft“. 

— Alm Pfiugſtſountage.) Frau v. A,: 
„Denken Sie, liebe Freundin, ich hätte beinahe 
vergeſſen, daß wir ſchon Pfingſten haben, wenn 
ich mich nicht noch rechtzeitig der Götheiſchen 
Worte erinnert hätte: „Pfingſten, das liebliche 
Feſt iſt gekommen“. 

— Er (die Hand aufs Herz legend): „Fühle 
doch, Mathilde, was ſich hier für Dich regt“. 
Sie: „Ah, die Brieftaſche!“ 

— (Im Marſtall.) „Durchlaucht, der 
Braune frißt ſeit zwei Tagen keinen Hafer.“ 
„Oho, iſt er krank?“ — „Nein, das eben nicht 
— aber der Stallmeiſter hat's Futtergeld ver— 
putzt.“ 


Vorſenberichte. 


Bel 


per u 15 % R., 
Wind O. 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko 164— 
171 bez., per Juni 172,5 B., 172 G., per 
Juni-Juli 172,5 B., 172 G., per Juli⸗Auguſt 
173 bez., per September-Oktober u. Uſ. 175,5 
G., per Oktober-Nodember n. Uf. 176 G. 

Roggen Anfang ſeſt, Schluß matt, per 
1000 Klgr. loko 137143 bez., per Juni 
145 145,5 —145 bez., per Juni Juli 


140,75 B. u. G. 
Gerſte ohne Handel. 


bezahlt. 

Rüböl ſtill, per 100 Kgr. loko o. F. b. Kl. 
56,5, per Juni 55,5 B., per September⸗ 
Oktober 53,75 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Yiter % 
lolo o. F. 50er 54,8 nom., 70er 34,8 nom., 
per Juni 7er 34,00 nom., per Auguſt Septem? 
ber 70er 34,6 bez., per September-Oktober 
70er 34,9 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 


| — — 


Uebel abzuhelſen, heftete er ein großes Plakat 


Trotzdem flog gar bald wieder ein Stein gegen 
die Thür, und unſer Lehrer kam gerade recht, 


Tage war unter den Schülern große Span- 


Stettin, 14. Juni. Wetter: ſchön. Tem⸗ 
Barometer 28,3". 


145— 
145,5 145 bez., per Juli⸗Auguſt 145-145, 
145 bez., per September-Oktober n. Uſ. 147.— 
146.146,25 bez., per Oktober-November u. Uſ. 


Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 140-146 


Ber lin, 14. Juni. Weizen per Juni⸗Jult 
184,0 — 183,50 M., per Juli-Aug. 182,25 M., 
per September-Oktober 179,75 Mark. 

Roggen per Juni⸗Juli 143,75 144,25 M., 
per Juli-Aug. 145,00 M., per September-Okto⸗ 
ber 149,50 M. 

Rüböl per Juni⸗Juli 54,30 M., per Sept. 
Okt. 54,00 M. 

Spiritus loko 50er 55,0 M., loko Toer 
35,50 M., Juni⸗Juli 70er 34,70 M., Auguſt⸗ 
September 70er 35,10 M. 8 

Hafer Juni⸗Juli 149,50 M. 

Petroleum Juni 23,50 M. 

London. Wetter: bewölkt. 
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Berlin, 14. Juni. Schluß⸗Courſe. 


Freud. Conſols 4% 106.50 vendon kurz 
do. do. 1 % 105,0 do, lang 


Pomm. Pfaudbrirſe % 107,30 Amſterdam klrz 
Italteniſche Reute 36,20 Paris kurz 
Ungar. Gelprente 86,0 Velgten kurz —.— 
RNuman. 188 er amort. Breboſb.Gentent⸗ Fabr. 188, 00 
Rente Hua 90, % ( Stekt.Bulc. Act. tt. 162% 
Serbiſche 5% Rente 85,0 Stett.Bule. Priotinit u 
Muſſ. 11. Ortent.⸗ Ant. 62,90 Neue Dampf-⸗çomo 
do. Boben⸗Credit 4% 96,10 (Stettin). 
do, Anl. von 1884 102,80 f — 2 
do, do. von 1880 90,0 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 171,00 Oisconto- Command 297,10 
Huf. Banknot. G aſſa 210,0 Oeſtert, Eredit 1070 
do. do, Ultimo 208,90 | Yaurabürte 127,70 
Nat.-Hyp.⸗Cred.- W. 2% 108,79 | Dortin, Union Sr. Pr 69%, 82,% 
do, (110) 4½% ‚107,20 ſtpreuß. ur bahn 105,20 
do. 110% 4% 104,20 | Warienburge Mlotd- 
do, (4% 4% 10% bab n ö 
. Pyp.⸗ A. (100) 4% I Drainzerbubn 123,60 
1, Culiſpon 99,76 vomvarden 51 90 
Petersburg kurz 208,75) Franzoſen 134) 


Hamburg, 13. Juni, Vormittags 11 Uhr, 

Kaffee. Vormittagsbericht.) Gobd average 
Sautos per Juni Sl, per September SD", 
per Dezember 86½, per März 1890 86° 
Ruhig. 
Hamburg, 13. Juni, 2 Uhr 15 Minuten. 
Heutige Zuckernotirungen: per Juni 25,60, per 
Juli 25,60, per Auguſt 25,62½, per Septem⸗ 
ber 23,90, per Oktober 16,72 ½, per November 
15,70, per Dezember 15,70, per Jauuar 15,70, 
per Februar 15,70, per März 15,75, per April 
15,75, per Mai 15,77 ½, Tendenz matt, 

Deutſchlands Zuckeraus uhr erreichte im 
Mai d. J. 31,865,639 Kg. Rohzucker und raffi 
nirten Zucker unter 98 Prozent und 21,078,250 
Kg. Zucker anderer Art. Vom Auguſt 1888 an 
bis Ende Mai d. J. ſind nunmehr ausgeführt 
worden 396,750,291 Kg. Rohzucker und Zucker 
unter 98 Prozent (gegen 291,187,940 Kg. in 
der eutſprechenden Zeit der Vorkampague) und 
168,353,799 Kg. Zucker anderer Art (gegen 
127,828,412 Kg.). 

Amſterdam, 13. Juni. Weizen per Zuni 
193, Roggen per Juni 119. 

Amſtecdam, 12. Juni. 
good ordinary 52. 

Antwerpen, 13. Juni. Weizen ſtill. 
Roggen behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte 
ſchwach. Petroleum loko per Juni 160%, 
per Juli 16°; B., per Juli⸗Auguſt 17, B., 
per September-Dezember 17°, B. Feſt. 

Paris, 13. Juni, Abends 6 Uhr. Rüböl 
behauptet, per Juni 54,00, per Juli 54,20, per 
Juli⸗Auguſt 54,50 per September Dezember 56,20. 
Mehl ruhig, per Juni 54,40, per Juli 53,80, 
per Juli-Auguſt 53,60, per September-Dezember 
52,30. Spiritus ruhig, per Juni 41,70, 
per Juli 42,50, per Juli⸗Auguſt 42,70, per 
September-Dezember 42,70. 


ir 


Java Kaffee 


Paris, 13. Juni, Nachmittags. Noh⸗ 
zucker 88e ruhig, loko 57,25 75 Fr. Wei⸗ 
Ber Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 


ramm per Juni 64,75, per Juli 64,75, per 
x Keen 5100) ER Anh 4400 

Havre, 12. Juni. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 20 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Re- 
cettes für geſteru, Sautos SON Sack, Recettes 
für geſtern. 

Newyork, 13. Juni. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newyork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 83½ C. Mehl 
3 D. 05 TC. Rother Winter⸗Weizen 
— D. 83½ C. Weizen per laufenden Mo 
nat — D. 31%, C., per Juli — D. 824, C., 
per September — D. 82˙/ C. Getreide⸗ 
racht 30. Mais 42, Zucker 7½ 
Schmalz (Marke Wilcox) loko 6,90, (Marke 
Fairbanks) — Kaffee loko fair Rio Nr. 3 
18½, per Juli ord. Rio Nr. 7 16,17, per 
September ord. Rio Nr. 7 16,40. Weizen 
(Anfangskours) per Juli 81%, 
Revierwaſſerſtand. 

Stettin, 14. Juni. 5,33 Meter — 17° — . 
Zuläſſiger Tiefgang: 16“ 6“ Rhl. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Mänchen, 13. Juni. Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat dem Prinzen Leopold von 
Baiern den Leopoldsorden mit Stern verliehen. 

Wien, 13. Juni. Wie die „Preſſe“ meldet, 
hat die Regierung Verhandlungen mit der Karl- 

udwigsbahn wegen Legung eines zweiten Gr 
leiſes auf der Strecke e eee einge 
leitet. Das an der Börfe verbreitete Gericht 
von der angeblich bevorſtehenden Verſtaatlichung 
der Karl-Ludwigsbahn entbehrt der „Preſſe“ zu 


folge jeder Begründung. x 
Peſt, 13. Juni. Die Seſſion des Abge⸗ 


ſordnetenhauſes wird morgen geſchloſſen wer 


den; die neue Seſſion begiunt am Sonnabend. 
Nach Konſtituirung des Hauſes ſollen die Dele 


gationswahlen vorgenommen werden. 


Amſterdam, 13. Juni. Dem „Handels 
blad“ zufolge wird der Schah von Peeſien aun 
Sonntag Abend hier eintreffen; er wird in Hol- 
land nur inkognito reiſen. Der Schah hat von 
dem Könige von Holland einen eigenhändigen 
Brief erhalten, in welchem derſelbe fein Bedauern 
darüber ausdrückt, daß er wegen feines Geſlünd 
heitszuſtandes den Schah nicht perſönlich zu em 
pfangen vermag. Daraufhin ließ der Schah den 
Wunſch ausdrücken, von jeder offiziellen Feier 
lichkeit während ſeines Aufenthaltes in Hollaut 
Abſtand zu nehmen. Der Schah wird ſich wahr- 
ſcheinlich hier nur in Zivilkleidung bewegen. 

Brüſſel, 13. Juni. Eine Nachricht aus 
Boma im Kongoſtaate meldet den Tod des Ge 
neralinſpekteurs Gondry; derſelbe ſoll durch den 
Kapitän Cambier, welcher demnächſt dorthin ab- 
dein wird, erſetzt werden. 

Paris, 15. Juni. Laguerre, Laiſant und 
Deronlede reifen morgen Abend nach London, 
werden am Sonnabend zurückkehren und am 
Son tag in Liſienx (Calvados) eine Verſamm⸗ 
lung abhalten. 

Paris, 13. Juni. Viertauſend ſtreikende 
Droſchkenkatſcher ſammelten ſich an der Bar— 
rie re de [Etoile und begaben ſich nach der Salle 
Wagram; unterwegs verſuchten fie mehrere nicht 
ſtreikende Kutſcher vom Bock zu reißen; mehrere 
Verhaftungen wurden vorgene nen, 

Neapel, 13. Juni. Der König und der 
c ron prinz beſuchten heute die Stadttheile, in 


denen die Aſſanirungsarbe en begonnen, und 


wurden von der Bevölkerung und den Arbeitern 
enthuſtaſtiſch begrüßt. ede 
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